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Bekanntmaihimg.
Hvtelverpaehttmg in Bad Laudcck i. Schles.
Bein 1. April 1919 ab ist das Hotei ,,Krone« auf die Dauer von

3 Jahren neu zu verpachten. Geräumige eingerichtete Nestaurationss
zimmer, 14 Fremdenzimmer unniöbliert« Als Kaution find 5000 M.z
stellen. Offerten sind uns bis 1. November cr. einzureichen.

Landech den 11. Oktober l9l9. .
Der Ningistrat.

Bekanntniachnng. " »
Hei zer g efutht, Meldung mit Zeugnissen im Elektrizitätswerk.

Landech den lljokiober 1919.
Der Atagiftrat.

Bekanntmaehung.
Abschrift.

Der Landran
Dab.Nr.21l»51. Habelschwerdt, den Il. Oktober 1919.

· Die Anordnung des preußischen Staatskommisfars für Volkeernäbrung
VIck2475 11 votn 21. August 1918 betreffs Anmeldung der zu Haus-
schiachtungen bestimmten Schweine, Kreisblatt 1918 Seite Mö, ist auch
in diesem Jahre durchzuführen. Danach ist jeder Haushaltuugsoorstand
verpflichtet, die Zahl der in seinem Vesih befindlichen zur Hausschlachtung
bestimmten Schweine, deren.Schlachtung in der «Zeit vom 15. September
1919 bis 28. Februar 1920 in Aussicht genommen ist, dem Kommunak

. verband umgehend anzuzeigen. Jch ersuche daher mit möglichster
Beschleunigung, diese Anmeldung in dortiger Gemeinde anzuordnen. Die

l der vorangemeldeteii Schweine ersuche ich mir sodann bis spätestens
7. Oktober cr. mitzuteilen.

gez.

Diese Anmeldungen werden bis spätestens 16. -d. Mis. im Rathaus
— Zimmer Nr. 8 — entgegen genommen.

Laudeck, den Il. Oktober 1919.
« — Der Magistrett. J« B. Neurilemm

 

von Salderm

··klus lianilecli unil Ellgetiieines.
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten.)

Landeck, den 14. Oktober 1919.
Dee Vorstand des eseistegernereina (MilitariVeteraneniVekeins Land-et)

beschäftigte sich in einer besonderen Sisung, zu der auch der Schreiber
dieser Zeilen eingeladen war, mit der Frage, welchen Einfluß der Aus-
gang des Krieges und die damit erfolgte staatliche Umwälzung aus Bestand
und Fortentwickelung des Vereins haben müsse. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß sich die Existenzbedingungen der Kriegeroereine von stund
ausY geändert haben. Der Weltkrieg hat mit dem Siege unserer Feinde
geendet. Die alte Armee, einst dei Stolz Deutschlands, ist zertrümmert,

die allgemeine Wehrpflicht, ein Jahrhundert hindurch der sckvseiler unserer
staatlichen Ordnung, beseitigt. An die Stelle des Volksheeres tritt,«s. Z-
in den sinfängen begriffen, ein der Zahl nach auf einen Bruchteil der
früheren Wehrmacht vermindertes Söldnerheer. tss ist eine logische Folge,
daß des Leben der Kriegeroereine durchs diese Vorgänge und dee.dadurch
ausgeldsten Stimmungen aufs tiefste getroffen wird: Ja, es ist sogar
die Fragestellung aufgetaucht: Sind die Kriegervereine überhaupt noch
existenzberechtigt ? «

Hierauf ist zu erwidern: So begreiflich es ist, dafi der unglückliche
susgang des Krieges unserm Volke, nicht zum wenigsten den«Kriegs-
teilnehmern selbst zur ungeheuren Enttäuschung geworden ist; hoher als
die Bitterkeit hierüber muß das Bewußtsein stehen, daß unser Heer in
einem Kampfe gegen vielfache Uebermacht und unter sonst ungünstigsten
Kriegsbedingungen Heldentaten vollbracht hat, die noch in den spätesten
Zeiten staunende Bewunderung erregen werden. Es lag nicht an. der
Tanferkeit und Opferwilligkeit unserer Truppein wenn nach so vielen
gewonnenen Schlachten der« Endsteg ihren ruhmreichen Fahnen versagt
blieb; Wir haben uns des unglücklichen Kriegsausganges wahrhaftig

nicht« u schämen, am allerwenigsten die braven Illäiiner, die ihr Leben
dransehtem die Heimat ver dem Einfall der Feinde zu schühem Daß
dies-T in Wirklichkeit erreicht wurde, ist die patriotische Oroßtat, für die
ivie unsern Kriegern unauslbschlichen Dank schulden. Das sewußtseln
hiervon zu erhalten und gleichen patriotischea Sinn weiter zu pflegen, ist
fortab erste und vornehmste Ausgabe der Keiegerpereine. ’ ·

bin zweiter Stelle steht die Pflege der Kameradschastiichkeit. so

mancher, der dem viel beschrieenen »Miliiarismus« verdrossen den Rücken
gekehrt hat, wird des großen Erlebens inne werden, das ihm der Krieg
gebracht hat« Ganz von selbst wird das Bedürfnis entstehen, im Kreise
von Kameraden der gemeinsam getragenen und glücklich überstandenen

» Kriegsnot zu gedenken; Der Kriegervereiii ist dazu die gegebene Sammel-
stätte«. Er hat den heimgekehrten Kriegern die Möglichkeit des Zusammen-
schkusses — nebenbei bemerkt: auch zu tatkräftiger Unterstützung in
wirtschaftlicher sedrängnis — zu gewahren, er ist ferner berufen, das
Andenken an die Opfer des Krieges zu hegen und den Heimgekehrtten
dazu zu helfen, daß das Kriegserleben dem Einzelnen zu einent Gewinn
für seine weiteren irdischen Tage werde. Zur Erfüllung dieser hohen
Aufgaben reichen aber die spärlichen Zusammenkünste, «zu denen der Verein

bisher Gelegenheit gab, nicht aus. Eine Wandlung in dieser Hinsicht ist
dringend geboten. Sie kann nur eintreten, wenn sich das Interesse am
Kriegerverein belebt, wenn ihm insbesondere neue Kräfte aus dem Kreise
der heimgekehrten Krieger erwachsen. Jn diesem Zusammenhange ist es
bedeutuitgsooll, daß der am 18. d. Mis. stattfindende Generalappell des
Vereins als wichtigsten Punkt der Tagesordnung die Vorbereitung der
Wahl eines neuen ersten Vorsihenden enthält. Diese Wahl darf nicht
überstürzt werden« Zu ihrer Vorbereitung ist die Gesamtheit des Vereins
heran itzieheii. Es ist dringend Wcht, ja notwendig für die Entwickelung
des ereins, daß der Vorsih einem Kameraden zuteil wird, der den Krieg
in vorderster Reihe miterlebt hat, der die Stimmungen kennte die die
Heim ekehrten bewegen, der befähigt ist, die Kameraden sür die unver-
änder tchen Jdeale des Kriegeroereinslebens zu begeistern, die da heißen-
Liebe um Vaterland und Treue den Kameraden«

Diese qufassung muß Vorstand und Gesamtoerein beherrschen. Daß
es dem Verein gelingen möge, damit den Vleg zu neuem Aufblühen
zu finden, ist im Wule dir diese Zeiten regt-net .

·- Itreiim zanitätossokonne Ctandees. Die am Connabend
abgehaltene gut besuchte Vionatsversammlung eröffnete der Vorsihende
spothefer Zahl mit Vegrttbung der Irschienenem Zunächst kamen s 

Mittwoch dru- 15. bitt-irr 1919.

neue Mitglieder zur Ausnahme und zwar die Herren Tille, Hoffmann und
Zufall. Es wurde beschlossen, jeden zweiten Sonnabend im Monat eine
Versammlung verbunden mit Uebungsabend abzuhalten. Der erste
Uebuugsabend soll bereits am 25. Oktober in der Wilhelmshöhe abgehalten
werden. Der blntrag betr. Ausarbeitung oon Statuten wurde angenommen
und eine Kommission bestehend aus den Herren Dr. Anlaufs, Beck und
Uriier hierzu bestimmt. Der sinkan einer Mütze und 25 Stück Arinbinden
wurde beschlossen, ebenso die Anschaffung von 25 Stück Liederbüchern.
Wegen Abhaltung von Wintervergnügen wurde beschlossen, ein Christbauutfest
und später ein Faniilienvergnügen zu oeranftalten. Eine Theateraufführung
soll in der nächsten Versammlung besprochen werden. Von der Gründung

einer Gesangs-bibteilutig wurde Abstand genommen und den Mitgliedern
empfohlen, sich dem Männergesaiigoereine anzuschließen. Nach längerer
Debatte wurde die Anschaffung eines ürankeiitranspertwagens beschlossen
und soll das weitere vom Vorstande erledigt werden. Die Transports
kosten für Rechnung der Krankenkasse werden pro Stunde und Mann init
8.-- Mk. festgeseht. Hierauf erfolgte durch den Kasfierer Alfoiis Schniidt
die Abrechnung über das lehte Vergnügen. Ein Daiitfchreibeii des Ehren-
mitgliedes, Bezirksschornsteinfegernieisters Hoffmann kam zur Berlesuiig.
Die tiächste Versammlung soll ani 8. November im Gasthof zttni Deutschen
Kaiser abgehalten werden.

-i. ZU.-G.-B. Jn einer Vorstandssihung des Zikaiinergesatigs
verein- wurde beschlossen, die Generaloersaininliing im Hotel »Goldnes

Kreuz« am 17. Oktober abends 8 Uhr abzuhalten. Alle früheren Mit-
glieder lind solche, die es zu werden gedenken, werden zu dieser Sitzung
herzlich eingeladen. (Siehe Jnserat in dies. Nr.!)

—i— Bei der : I ·- « "«» » » am Abend des vorigen
Sonntags wurden eingangs der Verhandlungen durch die Gesangsabteilung
der Psalm »Herr, unser Gott« sowie das St. Jofevhslied gesungen und
dann durch den Schristführer die Protokolle der letzten Versammlungen
vorgelesen. Jii iiingerem Vortrage besprach der Bizepräfes das Thema:

»Die Umgestaltung unseres Wirtschaftslebens«, wies dann atts die wichtigsten
Artikel der neuen Verfassung, bezüglich der Grundrechte und Grundpflichten
der Deutschen hin und gab Kenntnis von einer neuen Zeitungsnotiz über
gevlante Einschränkungen des Eisenbahnoerketh Jin zweiten Teil der
Verhandlungen fand wieder gemütliche Unterhaltung übliche Pflege in
Liedersang und Vorlesung humoristischer Dialektdichtungen.

r. Hreuzbiindieis (Y. ei. Ft.) Jn der am Sonntage abgehaltenen
Versammlung wurde vom Vorsihendeu ein Bericht über die Teilnahme

am Schlesischen Provinzialverbandstage vom 27· bis 29. September d. Js.
in Neustadt gegeben. Aus diesem Bericht war zu entnehmen, daß aus
allen Orten der Provinz, wo der Abstinenzgedanke festen Boden gefaßt
hatte, Vertreter etitsaadt worden waren. Die Begrüßungsrede hielt der
ProvinzialsDirektor der schlefischen Kreuzbündnisse, Professor Kretschnier
aus Glogau. Es folgtenb Theaterstücke heitere-i Jnhalts und ein reizender
Fächerreigen, der von der Edelweiß-Griippe sehr schön aufgeführt wurde.

Am Sonntage war zunächst ein Festgottesdieiist in der Psarrkirche. Die
Predigt hielt Konviktdirektor MüiizbergsGleiwitz über die Jdeale des
Kreuzbündnisses, während das levitierte Hochamt Professor Kretschiner-
Ilogau zelebrierte. An dem Festakte, welcher sich bald nach dein Gottes-
dienste anschloß, wohnten außer den Mitgliedern der Kreuzbündnisse die
Vertreter der kirchlichen und staatlichen Behörden bei, welche in längeren

Reden ihre Wünsche für eiii segensreiches arbeiten aussprachen. Am
Nachmittage wurden 2 geschlossene Versammlungen abgehalten, in welchen
u. a. über den Zusainnienschluß der Jugendliihen verhandelt wurde und

es wurde-für diese ein Gau Schlesiin gebildet. Jn demselben führen alle
männlichen Abteilungen den Namen ,«sioland« und die weiblichen den
Namen »Edelweiß«. Ueber die Durchführung des MiiiisierialsErlasses

betr. Bekämpfung des Alkoholgenufses durch die Schule referierte der
ProvinzialsDirektor. Wie der Borsihende erwähnte, erhalten Lehrer und

Lehrerinnen einen längeren Urlaub und die nötige Vertretung, wenn sie
die Aufklärungsarbeit leisten wollen« — Bei der Haiiptversanimlung
abends sprach in hinreißenders Weise Franziskaiierpater Dr. Odilo aus
Carloin über die Wichtigkeit der Trunksuchtsdekäuipfung und Abgeordneter

PuschmaiiusGias über die Gesetzgebung und den Atkoholismus. Von
Mitgliedern der Neustadter Ortsgruppe gelangte ein dreiaktiges, tief-
ergreifeiides Volksstüek betitelt: «Führ uns nicht in Versuchung-« zur
Ausführung. Montags wurde eine Wallfahrt nach dem Franziskanerklostee
b. Neustadt unternommen, wo im Freien an der schönen Lourdesgrotte,
die umrahmt ist mit Waldbäumen in bunten Herbftgewändern der Gottes-
dienst abgehalten wurde. Kamillianerpater Karthaus aus Tarnowih hielt
aus hoher Felsenkanzel die Wallfahrtspredigt über das Wort des sterbenden
Heilandes: ,,Mich dürftei«. Von PfarrerIHübnersNeustadt wurde die
abstinente Wallfahrtsgefellschast unter Gesang- und Lautenklang nach dem
Aussichtsturm der Schwedenschanze, dem EichendorffiDenkmal und dem
trauten Gnadenkirchleiii auf dem Kapellenberge geführt. Gegen 2 Uhr
nachmiitags hieß es Abschied nehmen und alle Teilnihtner nahmen den
Wunsch mit nach Hause, im nächsten Jahre in Glogau dieser Tagung
beiwohnen zu können.

Die am Nachmittag des 12. Oktober tin Saale des Gasthoss
,.Deuticher Kaiser-« abgeholt-ne Ouartakovirfaminkiing der—vereintgten
Tischler-, gptetkniacher-, Yrechokers und Zaättcher-Zwang-innung des
Bezirks Landeck war von 27 Meistern, einem Ehrenmitgliede und vier
Gesellen besucht. Nach Begrüßnitg der Erschienenen durch den Obermeister
schneider, gelangte die Verhandlungsniederschrist der Frühjahrsoer-
sammluiig zur Vorlesung und Genehmigung seines Jnhalts seitens der
Anwesenden. Der Feststellung der Mitglieder, welche den Verhandlungen
beiwohnten, folgte die Aufnahme der Tischler Paul Bick aus Landeck und
Karl Langer aus Leutheii zum Jnnungsoerbande. Don Lehrlingen sind
ausgenommen worden: Karl Gaber bei Stellmachermeister Schneider in

ils-s

ZNiederthatheim, Franz Nücker bei Tischlermeifter Kubitfiheck in Landeck,
Joseph Lachmuth bei Tischlermeister Ernst Wolf in Landeik, Ernst Nentivig

bei Tischlermeisier Frz. Hoffrichter in Landeck, Frz. Jung bei Bdttchers
meister Jung in· Landeck, Frz. Nickisch bei Stellinachermeister Gottwald
in Schreckendorb Jos. Franke bei Stelmachetnieister Jos. Lux in Naiersi
dors, Joseph Kapst uitd Franz Kapst bei Vbttchermeister Franz Kapst in

Kunzendors a. d. siele und Paul Schbßler bei Siellmachermeister Benedikt

Krieften in Kunzendors. Der sich anreihenden Einnahme der fälligeii
Beiträge folgte seitens des Vorsihenden die Bekanntgabe eines Anschreibens
der Handwerkskaninier zu Breslau, betreffend die Niederlassung von zurück-
gekehrien Kriegsteilnehmerm Die dann gestellten Anträge besagen sich
auf die Preisvereinbarungen der Angehörigen des Stellmacher-, Vsttchers

und Tischlerhandwerks, das Jnnungsschiedsgericht, die rechtzeitige An- und
Abmeldung der Gesellen und die Betieserung von Nuhholz aus den
städt. Waldungen. sie Schluß machte das Ehrenmitglied der Jnnung
aus die tm Westen Deutschlands in vornher-Zeit getroffenen Maßnahmen
betreffend das Lehrlingswesen aufmerksam.

/

 

 

Jahr entsprechende Ermäßigung. Anzeigen
müssen spätestens Dienstag oder Freitag Vorm.

aufgegeben werden.

f. Yandetkiihtspieke ans deni CLande. Eine vor kurzem ins Leben
gerufen-: Landlichtspielgesellschast hat sich zur Ausgabe gesetzt, der ländlichen
Bevölkerung mittels des Films im Wanderbetriebe gute anregende Unter-
haltung, namentlich leichtoerstäiidliche und anschauliche Belehrung ans land-

ivirtschastlichem Gebiete, zu vermitteln. Durch Befriedigung des Bildungs-
und Unterhaltungsbedürsnisses der ländlichen Bevölkerung will die
Gesellschaft an der Gesundung der Arbeiterverhältnisfe aus dem Lande
mitarbeiten und die Landflucht bekämpfen helfen. .

Einh. Der Breslauer Kommunistenführer Hirsch ist
nachts aus der Festung Glatz sentwichen, nachdem er dar
Fenstergitter durchfägt und sich am Bettlaken herabgelassen
hattsa Hirsch scheint in einein bereitstehendenAuto entkommen
zu ein.

Irr-kam Die Pressestelle deg Zentralvollgratz für
Schlesien teilt mit: Am 15. d. Mig. trifft der Präsident des
Deutschen Reiches in Breslau ein, um der Augftellung ,,Arbeit
und Kultur in Oberschlesien« ein Besuch abzuftatten·

Lande-lind Die Wahl von sechs Sozialdemokraten
zu unbesoldeten Stadträten hat die Bestätigung der Regierung
gefunden· Demnach ziehen jetzt ein Gewerkschaftgsekretär, ein
Schriftsetzey ein Schneidermeister uttd drei Textilarbeiter in
den Magistrat ein« Der Posten eines befoldeten Beigeordneteii
wird ebenfalls mit einem Sozialdemokraten, einem Arbeiter-
sekretär, besetzt. Falls Bürgermeister Feige bei seinem Entschluß
der Amtsniederlegung verharrt, wird die sozialdemokratische
Mehrheit der c« « « summlimg voraussichtlich auch
den Bürgermeisterposten mit einem Genossen besehen.

Yiiiirm Ein schwerer Verbrecher ist von der hiesigen
Polizei in einem Manne, namens Schulz, festgenommen
worden. Es handelt sich um einen der Einbrecher, die im
August in der Dresdener Bank in Berlin etwa eine Million
Mark geraubt hatten. Vor kurzem hat der Verbrecher hier
eine Versammlung der Unabhängigen geleitet. ;

Qzepekee. [400 Anzüge gestohleti.] Die oberschlefische
Zentraibekleidungsftelle in Oppeln hat infolge Beraubuiig eines
Eisenbahnwaggong einen schweren Verlust erlitten. Am 27.
v. Mts. wurde von Groß-Peterwitz ein Waggon Anzüge per
Eilgut nach Breglau abgeschickt. Der Waggon hätte ordnungs-
mäßig am Sonntag oder späteftens Montag in Breslau
eintreffen müssen. Statt dessen langte er erst ain Freitag, den
Z. Oktober ohne Frachtbrief am Güterbahnhofe Mochbern bei
Breslau an, wurde von dort nach Güterbahnhof Pöpelwitz
überführt und dann vom Bekleidungsamt Breglau übernommen.
Dort wurde festgestellt, daß Schlösser und Plomben fehlten
und der Waggon erbrochen war. Von dem Jnhalt waren
400 vollständige Anzüge und mehrere Anzugteile geraubt. Der
Schaden soll sich auf weit über 70000 Mark belaufen.

Yaktawitz. (Zu Tode gequetscht.) Am Mittwoch
nachniittag wurden Arbeiter des Baugeschäfts von Grünfeld
damit beschäftigt, Ziegeln auf einen Lastwagenzug zu laden.
Dabei ist der 16jährige taubsiumtne Arbeiter Schiedek zwischen
Anhänger und Kraftwagen geraten, als letzterer in Bewegung
gesetzt wurde, wobei er seinen fofortigen Tod gefunden hatte.
Der Kopf war ihm zu einer formlosen Masse zerquetscht worden.

« ·Heeitizen. (Ententeoffiziere als Reviforen.) Zwei
Offiziere der Ententekomniifsionen, ein anierikanischer und ein
französischer, haben das hiesige Gerichtsgefängnis einer Revision
unterzogen. ·

Heuthetn (Aug dem Fenster gesprungen-) Jn der
Nacht zum 7. wurde von der Polizeipatrouille vor dem Hause
Kronprinzettftraße 53 ein Arbeiter auf dem Bürgersteig liegend
vorgefunden. -Die näheren Feststellungen ergaben, daß dieser
aus dem Feniter des ersten Stockwerks herabgesprungen ist,
da cr zu seiner Geliebten gehen wollte und die Haustür zu war.

Matilmtu sLebensmüde-) Der Kassenbote des Land-
ratgatntes Neuberg hat sich mit einem Rasiermesser die Kehle
durchschnitten und ivurde früh tot in feiner Wohnung auf-
gefunden. Aus einem hinterlasseneu Zettel gibt er als Grund
Familietizwistigkeiten an. N. ist erst seit einem Vierteljahr
verheiratet gewesen.

Hindenburg. (Der Leichenwagen.) Auf der Kronprinzenftraße in
der Richtung nach Königshütte fuhr dieser Tage abends ein Wagen, der
verhangen, die Form eines Leichenwagens aufwies. Der Militärpatrouille,
die diesem Gefährt begegnete, fiel die schnelle Gangart desselben und
starke Begleitung von 4 Mann aus. Sie verfolgte deshalb, weil ihnen
derselbe verdächtig vorkam, den Wagem slls der Kutscher dies bemerkte,

suchte er durch schnelles Fahren den Beobachtern zu entkommen. Es
gelang jedoch der Patrouille, den Wagen hinter Morgenroth einzuholen
und zu stellen. Bei der Durchsuchung zeigte es sich, daß die Verfolgung
eine lohnende war, denn das schühende Leichentuch barg mehrere Zentner
Fleisch, Mehl, Zucker, Spirituosen.u« a. Sachen. Die Begleitmannschasten
hatten sofort die Flucht ergriffen. Sämtliche Waren wurden beschlagnahmt«

Rybniin sNeue schlesische Bädergesellschast.) Zum
Betriebe des Sool- und Moorbades iii Königsdor -Jastrzemb
ist mit einem Stammkapital von 200 000 Mar die Firsr
Königsdorfs-Jastrzemb, Bäderbetrtebegesellschast m.., k-
errtchtet worden. Die Eintragung in— das Handel-
bereits, erfolgt. Als GesellschaftsführetswurdesE
a. D. Wilhelm Müller, bestellt. -



Der braune Mirtlcbaftsßörpen
Ein parlanieiitarischer Mitarbeiter schreibt:
Der deutsche Ilzirtichaitskörper ist krank, sterbenskrank.

Es fehlt nicht aii weisen Mediziumäniierm die mit sorgen-
vollen Gesichtern»iiiii ihn herumstehen, und heute dieses,
morgen iIsies Heilmittel zur Anwendung empfehlen mit
der Versicherung, daß sich danach alles wieder zum Guten
wenden werde. Allein der Patient liegt immer noch ziem-
lich regungslos danieder, wslde Zuckungen durchschüttern
von Zeit zu Zeit teine Glieder, und man weiß nicht: geht
es ·niin zum Bessern, oder müssen wir uns auf eine
weitere Erhohiing der Fieberteniperatur gefaßt machen.
Ne"-erk’iii»gs hat man wieder einmal im Reichstage eine
ganze Sitzung daran gewendet, sich über diese Dinge zu
unterhastenä von denen Leben und Sterben des deutschen
Volkes abhangt —- ob man ivohl viel weiser vom Rat-
haus herunteraekommrn ist?

V- dem Wort Balnta pflegt man heutzutage alle die
Ychnierzen zusammenzufassen von denen unser wirtschaft-
liches Dasein io unfäglich gepeinigt wird. Bald wird ein
Volles Jahr verflossen sein, seitdem ivir die Waffen nieder-
gelegt haben, iiud die Verhältnisse find immer nur schlimmer
beivorden und nicht besser. Liegt es daran, daß der
. riedensvertmn auch heute noch seiner Ratifizierung
harrt? Reichsfinanzminister Erzberger scheint dieser
Meinung zu fein, wenn er auch natiirlich an den mancherlei
oder an den vielerlei ionstigen Ursachen für die entsetzliche
Entwertung unseres Geldes nicht blind vorübergeht. Er
byfft dann eher zu einer- internationalen Ordnung der
Inianzkrise gelangen zu können, in die so ziemlich alle
gnropärsrbeu Staaten geraten sind, von der man sich wohl
auch eine Belebung unseres Arbeitswtllens versprechen
dürfe. Aber was sind Hoffnungen, was sind Entwürfes
Mit Wechseln auf die Zukunft ist uns nicht gedient, das
Feuer desvnnrtschaftlichen Zusammenbruchs brennt uns
mehr denn je auf den Nägeln, und wo nnd wie bisher der
Versuch gemacht wurde, aus dein fürchterlichen Kreislauf
zwischen Zwaiigswirtichafh Wucher und Schleichhandel
und der damit naturiiotivendig verbundenen unaufhörlichen
Hinaufichraubung aller Warenpreise herauszukomnieu, das
nationale wie das interiiationale Schiebertum hat es bis
Igtztsmmer noch verstanden, allen diesen Anstrenguiigen
ein Schnippchen zu schlagen.

Bitter beklagte sich Herr Erzberger über das berühmte
Loch an unserer Westgrenze, durch das fremde Waren un-
gebemmt hereinströmeii, so daß wir aufgehört haben, Herr
nber unsere Einsuhr zu sein, und ebenso schmerzlich wurde
die Tatsache beklagt, daß wir mit unserer Ausfuhr nicht
vorwarts kommen, weil es »der Industrie an Rohstosfen
fehlt, und weil da, wo die Möglichkeit dazu gegeben ist,
nicht genug gearbeitet wird. Dazu kommen die unge-
heuren Preisunterschiede diesseits nnd jenieits unserer
Grenzen. Das-deutsche Volk arbeitet zu billig für das
Ausland, sagt der ilieichsfinanzminister; wenn wir.aber
die innerdeutfchen Preise an die Weltmarltpreise an-
nähern wollten, so würde das eine vier· bis fünffache ,
Verteuerung dieser Waren im Jnland bedeuten
k- .uud davor muß natürlich jeder Volkswirt un-
bedingt zurückfchrecken. Wir haben es bei der
Freigabe des Hafers vor kurzer Zeit erlebt; der Preis
schnellte sofort in die Höhe, die Vorräte wanderten über
bie Grenzen, und die Lücken, die dadurch in der inneren
Wirtschaft entstanden, wurden durch den an den deutschen
Preis gebundenen Roggen ersetzt, der so für die allgemeine
Volkseiiiährung verloren-geht Und versucht die Regie-
rung, einen Ausgleich zwischen Jnlands- und Weltmarit-
preis zu schaffen, indem sie wenigstens bei der uinfuhr die
Zahlung der Zölle in Gold vorschreibt, so führt auch das
wieder zu so vielen und so schweren »Uiiftimmigkeiteii, daß
der Handel — der ehrliche Handel —- immer ftiirmischer
die riushebung der Goldzahlung fordert. Werden doch
z. B. Waren, die in Kopenhagen gekauit werden, nicht
mehr über Hamburg zu uns gebracht, sondern sie machen
den großen Umweg über Rotterdam und passieren dann
zumeist gänzlich unverzollt unsere Westgrenze. Also wird
in einer Konserenz am 10. Oktober darüber beraten werden,
ob nicht auch hier wieder abgebant weiden muß.

Wohin man sieht: Rat- und Hilslosigteit Man doktert
herum an dem Patienten, probiert allerlei beivährte oder
auch nicht beivährte Medizinen und ist heilsroh, wenn sie
nicht gerade über Nacht tödlich gewirkt haben. Den Welt-
marltpreis haben wir während des Krieges von uns fern-
gehalten, weil ivir des Glaubens waren, wir könnten für
eine Ausnahmezeit uns seiner Herrschaft entziehen. Jetzt
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Roman aus dem Frauenleben von K äth e Lan g e um avr.
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»Ach, Muttchen, ich fürchte, ich werde immer an Reisen
denken und es mir wünschen. Und Reisen ist doch nicht
nur Vergnügen Es heißt immer: Reisen bildet. Damit
hat’s gewiß seine Richtigkeit Wieviel wissen weitgereiste
Leute zu erzählen, zum Beispiel Tante Betti. Das klingt
ganz anders, als wenn man hier die Buchfelder reden
hört. Jch glaube wirklich, Reisen ist das einzige rechte
Bildungsmittel.« -

Frau Dorn schüttelte den Kopf.

. .Aber Elte, was sollten wir armen Hausfrauen denn
machen, die wir für Wirtschaft und Kinder sorgen müssen
und weder Zeit noch Geld zum Reisen haben? Wir müßten
wohl rettungslos ungebildet bleiben?«

Else sah nachdenklich vor sich hin und sagte nichts.

.Du hast wohi recht reisen budet«, fuhr die Eiiiutteikv
fort, «aber damit ist meistens nur eine äußere Bildung
gemeint. So etwa, wie die Wellen einen Stein ab-
schleifen und umbilden, daß er rund und glatt wird. Aber
es gibt noch eine andere Bildung, die ist glücklicherweise
auch für unsereiiien· Die erwirbt måiy wenn man sich
aufmerksam im Leben umsieht und enschenschickfale be-
trachtet und über fie«nachdenkt. Das bildet auch. lind es
wird eme tiefere Bildung. So wie die Perle —- still und
unbemerkt von außen — reift. to- reift durch diese Art
Bildung das Menschenherz Aber langsam und nicht
immer mit Lachen. Und diese Bildung kann s jeder an-
eignen- auch wer kein Geld hat. Denn sie u nicht sur
Geld zu haben« —

Frau Dorn schwieg,« und Else ging nachdenklichneben
der Mutter her. Sie hatten jetzt den Hain hinter sich ge-
lassen, das Bahnhofsgebäude lag vor ihnen, daneben sah
ishr-u Bist überickävckeintrtisignbsåssembdie jetzt eine gute Ge-

en zum i u· en den. -
Einige Männer waren beschäftigt; die leichte Schnee-

fLeute reden so leicht etwas. 

tft er uns unerreichbar geworden, und wir müssen ohn-
mächtig zusehen, wie die Mächte, die ihn schaffen.iind ans-
bauteii, über unsere elenieiitarsten Lebensinteresfen kalt-
herng zur Tagesordnung übergehen. Nur Gesundung im
Jiinern kann uns allmählich —- fehr allmählichl — wieder
die Gewalt über unser Wirtschaftsschickfal zurückgeben.
Wann aber wird sie kommen? und ist die Regierung auf
dem richtigen Wege, sie zu ermöglichen? Das find bange
Fragen, zu deren optimistischer Beantwortung heute wohl
kaum noch iemand unter uns den Mut fi«idet.

politische Rundschau-.
Deutschl-tut

Der neue Haushalt des Reichspriifidenten ist der
Nationalversammlung zugegangen. Er wirst100000 Mark
als Gehalt des Präsidenten, 100000 Mark Aufwandss
gelber und 100 000 Mark als Dispositionsgelder für den
Präsidenten aus. Das Bureau des Präsidenten und fäch-
liche Ausgaben erfordern einen Aufwand von 300000
Mark, der Beamtenstab des Präsidenten beläuftsich auf
20 Beamte und Beamtinnen.

Die Mehreinnahmen der Reichspoft aus der vom
t; Oktober ab erfolgten Erhöhung aller Gebiihren werden
jährlich auf 370,7 Millionen Mark veranschlagt, der Zu-
gang infolge der Tariferhöhunaen für Post-, Telegraphen-
und Fernfdrechgebühren beträgt 867 Millionen Mark,
infolge Erhöhung der Zeitungsgebühren 3 Millionen Mark,
infolge Erhohung der festen Gebiihr für Auszahlungens
im Postfcheckoerkehr 700 000 Mark. -

Unsere Antwort auf die Baltikumsnote der
Ententc. Jn der deutschen Antwort auf die Drohuote
Fochs wegen· sofortiger Räumung des Baltikums wird
u. a. ausgefiihrt werden, daß die deiitfche Regierung alles
getan habe, um die Truppen zum Verlassen der baltischen
Gebiete zu veranlassen. Wenn das bisher ohne Erfolg
geblieben sei, so liege dies nicht an irgend "’welche,ii Ver-
faumiiisien der deutschen Regierung, die bisher stets. ge-
willt war, das Baltikum zu räumen. Die Regierung er-
klait sich-grundsätzlich bereit, alles zu tun, um ihren
Willen bei den Truppen durchzusehen » "

Vergiinstiguug für Gerichtsreferendare. Nach einer
halblamtlichen Erklärung wird im preußischen Justiz-
ministerium der· Entwurf eines Gesetzes ausgearbeitet,
durch welches die Dauer des Vorbereitungsdienstes der
Gerichtsreierendare allgemein von 4 auf 3 Jahre herab--
gesetzt wird. Jm Falle des Zustandekommens des Gesetzes »
soll geprüft werden, ob nicht für Kriegsteilnehmer eine
weitere Herabsetzung der Dauer bis auf etwa 21X2 Jahre
angängig ist. . « (

vDer letzte Band -von Bisinarcks »Gedauken imd
Eriiinerniigen«. Der Verlag Cotta kündigt an, daß er
trotz des Einspruchs von Bismarcks Erben sich- nicht hat .
entschließen können, den dritten Band von Bismarcks
»Gedanlen und Erinnerungen«, der vertragsgemäß bei
Lebzeiten des Kaisers Wilhelm nicht veröffentlicht werden
sollte, der Offentlichkeit länger vorzuenthalten. Das Werk
soll noch vor Weihnachten erscheinen. ·

Verhaftnng des Wendenfiihrers Barth. Nach einer
aus Göilitz eiiigelaufenen Meldung ist in der Nähe von
Neu-Geisdori beim Uberschreiten der böhmischen Grenze
der bekannte Wendenfiihrer Barth verhaftet worden-
Barth,.der von Prag kam und wahrscheinlich nach feinem-
Wohiisitz Baiitzeii zurückkehren wollte, hatte fünf Monate
in Paris geweilt und dort an der Friedenskonserenz teil-
genommen. Sein Bestreben, ein selbständiges Wenden-
reich zu errichten, blieb aber ohne Erioln. Die Ver-
hastniig wegen Landesverrats erregt in Wendenkreisen
großes Aufsehen.

Deutlcb—0lterreicb.
Zur Vermeidung des Staatsbaiikerotts. Der

österreichische Staatssetretär für die Finanzen erklärte,
daß jede Bankerottpolitik streng vermiedeii werden wird
und daß die rinsprüche der durch die Geldentwertung ge-
troffenen Staatsgläubiger unverkürzt befriedigt werden
müssen. Bezüglich des Finanzplanes erklärt man,daß die
Bermögensabgabe bei einem Vermögen von 30 000 Kronen
beginnen wird und in aiisteigender Skala 65 °/0 erreichen
wird. Weiter ist eine innere Anleihe geplant, deren
Zeichner gewisse Bergünstiguiigen bei der Entrichtung der
Verinögeiisabgabe erhalten sollen. Auch jene, welche
Valuten im Auslande haben, und sie der Regierung zur
Versiigung stellen, sollen gewisse Nachläfse und Entlastuiigen
bei der Vermögensabgabe erhalten.

becke von dem umgrenzten Raum, der als sichere Bahn
galt, zu entfernen. —

Else sah ihnen aufmerksam zu.
»Heute ist wieder herrliches Wetter zum chlittschuhs

laufen«, sagte sie dann. »Das muß ich nun e n Weilchen
entbehren. Schadet Herr von Senzke wollte mir zeigen,
wie man Bogen-läuft.« · « · » —

»Es ist ganz gut, daß das unterbleibt, Eise. Die
» Es ist zwar gar nicht

:chliinm, wenn du mit dem netten jungen Herrn Schlitt-
chähb läufst, aber wie gesagt — die Buchfelder reden
Ia er.«

»Lächerlichl Daran kehre ich mich natürlich nichtt« , ;
»Etwas mußt du dich daran kehren, liebes Kind. Be-

sonders jetzt, wo es heißt, der junge Herr von Senzke
würde sich mit feiner Base verloben.«

»Wer sagt denn das? Ach, Mütterchen,«darüber muß

 

. ich lachent Das Klärchen soll sich verlobenl
»Warum denn nichts —- Sie ist ein niediiches
a en —«
»Ja —- ganz niedlich. Ein Puppengesicht — aber du

gätte tisie in der Schule feheii sollenl Sie ist wirklich «—«zu
unim.«

der Schule mag sieles gewesen sein.— So etwas»Ja
ändert sich nachher manchma.

Else lächelte vor sich hin. Sie wußte es besser. Mochten
die Leute von Adalbert und Klärchen reden. Es war nicht
gefährlich.

»Und dann mußt du bedenken«, fuhr die Mutter fort,
«Klärchen ist reich. Das würde sehr gut für den jungen
Senzke passen. Er ist Laiidivirt und wird sich gewiß gern
ein eignes Besitztum kaufen." Er könnte gar. keine arme
Frau gebrauchen«

Diesmal fand Elfe keine
Antwort. -

Mit dem Gelde — das war richtig. Daß man doch
immer Geld haben muß, dachte sie nachdenklich.

Jetzt war der Bahnhof erreicht. . Wietike hatte schon
den Koffer abgegeben und den Fahrschein besorgt. Er stand

lustige, unbekümmerte

« bezieht

s«so,viel
"inerkung rief-I auf der Rechten ein lebhaftes hört, hört«hervor.

2
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für bemerkenswerte Tages- und 8eitereignisse.

« Ju bayerischen Parlamentslreisen verlautet, daß die
Wahlen zum Reichstag erst im Mai oder Juni nächsten
Jahres stattfinden tollen.

« Mit dein tliücktransport der Kriegsgesaiigenen aus Frank-
reich wird in den nächsten Tagen begonnen werden.

· Die französische- Kammer bat die Ratisikation des Friedens-
vertrages mit 372 gegen 58 Stimmen angenommen.

« Jtalien wird den Friedensdertraa mit Deutschland sdurch
eine Kabinettsorder des Königs vorläufig ratifizieren.

« Der französischen Mission»in Fiume hat d’.-«1nnunzio mit-
gesilh daß er sich mit den Sudslawen im Kriegszustand be-

e. . - -

 

« Der Achtstundentag ist nunmehr auch in Spanien und
Schweden eingeführt worden.

Rast-net «
Kapitalation von 80000 Bolschewisten. "A·u«

Tanganrog wird gemeldet, daß General Mamentow die
Stadt Woronesch genommen hat. Seine Kavatlerie unter-
nahm einen Vorftoß, der die Besetzung des Bahnhofes von
Liski ermöglichte. sMaineutorv rückte weiter nach-»dem
Süden vor, um Anschluß an die Front Denikins zu er-
zielen. Diese Oneration hatte zur Folge, daß 80 000 rote
Soldaten die Waffen niederlegten. Auch die russische
Nordwestarmee(Judenitsch) hat mit einer großen Offensive
in der Richtungan Pslow begonnen. Der Feind ietzt
hartnäckigen «Widerstau»d entgegen. Trotzdem wurden
bereits elf Dörfer genommen. Die Offensive dauert an.

’ ; - ° ,»« is -« .

Berlin. Von der Aufkündigung der ,,Times«, daß die
Blockade gegen Deutschland am 20. November wieder m
Kraft treten werde, wenn bis dahin die Räumung des
Baltilums nicht durchgeführt worden sei, ist an Berliner amt-
lichen Stellen nicht-s bekannt. ,

Paris;v DieKainmer hat mit 262 gegen 188 Stimmen
ein Vertraueiisvotum für die Regierung bei der Beratung
über den Antrag Lesåvre bezüglich Abrüstung Deutschlands
angenommen. -
 

Deutsche Nationalverlammlung.
, , Stimmungsbild aus der 89. Sitzung.

Die Teilnahme an der Bin Sitzung war noch geringer
als an der xvorigsenund vorvorigen. Jm Saalesitzeii zeinige

, Abgeordnete-und auf den Tribünen befinden sich wenige Zü-
borer.« Für- die.;Regierung ——ist zu Beginn der Reichsfinatijzs
minifterszrzbergenanwesend. sDer erste Teil der Sitzungwar
eine Fortsetzung der Besprechung über die Juterpella-tion, die
sich auf den schlechten : » ' . - « - - « - «"

’ « .»»Staii?d ider deutschen Valuta » « » s. '
» Von den Ausführungen der einzelnen Rednerselen

folgende hervorgeliobem - « . .». ..
er Abg. Heim vom bavrifchen Bauernbund erklarte, es

ist unerhört, daß wir- seit der Revolution monatlich viermal
oten drucken, swie während des Krieges. Diese Be-

« Der Reichsfinanzininister «Erzbcrger, der auch heute in
die Verhandlung e»ingr«iff, bemerkte unter allgemeiner-Zu-
stimmung der Anwesenden, das beste itel,sdie Valuta
zu heben, besteht darin,«·die Arbeitslast des Volkes zu heben.

. Der. Seh ßlu der ErzbergerschensAusführungen begegnet dann
lebhaftem Beifall. Der Reichsfinanzminister erklärt nämlich
gegenüber von Ausführungen des Abg. Heim: Das Deut-ehe
Reich iit nicht so klein, um 60 Millionen auch für die Zukunft
zu ernähren, wenn nur alle- Leute ihre Pflicht tun. Eine
großzüaige Auswanderungsvolitik würde eins Unglück für» uns
sein, Das deut che· Volk ist zu gut, um den Kulturdunger
für fremde Nationen herzugeben. ‑ - « —" (

Nach dieser Besprechung Oder Valuta-Jnterpellati-on kam
der zweite Punkt der Tagesordnung an die Reihe« die erste
Beratung des »Entwurfs«-; eines Gesetzes zur Abänderung Der
Ferordnung uber --jdie Arbeitszeit in den Bäckereien und

· Als diesesVerhands
lungen anhoben,-· leerte sich der-— Saal noch mehr» Den Aus-
führungen des ersten Redners Vindcr von den Mehrheit-s-
ioziatisten lauschten nur wenige "Zuhörer. . -,-

Nachdem auchsdie ander-en Parteien zu Worte gekommen
waren, wurde die VorlageseinemsAusschuß überwiesen. . J

« Es» iolgt die erste Beratung der Vorlage, wonach
Militairenten nicht auf den Arbeitsverdienst un-
gerechnet werden dürfen. -; « T

» Arbeitsminister Sehttcke teilt mit, daß dem Hause dem-
nachst eine Vorlage uber Zwangs einstellungensund ein

 

. großes Miittärverforguiigsgesetz zugehen werde .R
Nach kurzer Aussprache wiros die Weiteiberatung,Hvertagb

III-W- ssz

jetzt in halb niilitärischer, halb freundschaftlicher Halt-se-
da und wünschte dem Fräulein glückliche Reife. » śś

Else nickteihm eilig zu und suchte sich einen passenden
Platz, denn der Zug fuhr gerade ein« - » . ś ,

b h Muttchen —- «grüßje auch noch den Vater

 

.,Le.ewo l, .
und die Brüder-« - » « « -
h Sie wollte schon einsteigeig aber die Mutter hatte noch
an Egses Mantels eines kleine Unvrdnung entdeckt. Der
Samtkragen hatte sich im Rücken etwas«umgeklappt. Das
mußte erst geändert werden. , . « » ,

»Grüße Tante Betti und sei-recht aufmerksam zu ihr,
Elschen«, sagte sie dabei. .Es istviel wert, wenn man
die Lieblingsnichte einer reichen Taufe ist. Das hilft
einem manchmal. — So —- nun ist der Kragen wieder in
Ordnung. Reise glücklich, mein Kind.«- .

Der- Schassner schloß eilig die Tür« und der Zug setzte
sich in Bewegung. - « ⸗ — s

Elfe saß im Eisenbahnwagen und fah aus dem Fenster
auf die vorüberfliegfende Landschaft. "

Herrlich war’s doch, so zu reifen. " « ‑ ‑
Was hatte die Mutter doch vorher-vom Reisen gesagt

—- und von der tieferen Bildung? -
« Else hatte es wohl gehört, aber nur, wie sie so
manches hörte, was die stille, ernste Mutter ihr sagte. Es
ging dem jungen Mädchen mit solchen Worten, wie es mit
Dingen ergeht, die man geschenkt bekommt und nicht zu
gebrauchen weiß. Man stellt sie in einen dunklen Winkel,
und da stehen sie vergessen »und « verstaubt, zu schade zum
Wegwerfen und doch zu nichtsmützq bis bei irgendeiner
Gelegenheit ein Sonnenstrahl auf sie fällt und man sie un-
willkürlich betrachtet und merkt, daß man jetzt gelernt hat,
siedzu gebrauchen, und daß es doch recht nützliche Dinge
in .

Fürs erste schob Else alles beiseite und - freute sich.
Es war,herrlich, zu reisen. Jus-die weite, schneebedeckte,
geheimnisvdlle Welt hinauszusliegen und zu warten, ob
irgerifdiäo ein großes Glück zu finden war. Man mußte es
nur u en- ‑  . -

Gattin-uns folgt-)-



mobnungsnot in Suglanci.
Wir lesen in der neutralen Presse:
DieWohnnngsnoh die in Deutschland in fo bedenk-

licher Weise überhandnimmt, hat nun auch in England
ihre Opfer gefunden. Jn London, wo man bisher
Wohnungsnot nur in den allerämftenVierteln kannte, ist
sie nun auch in den besten Stadtteilen vorherrschend, und

-die Engländer bedauern es sehr, daß sie zu wenig Flats,
das find von mehreren Mietsparteien zu bewohnende
Häuser, erbaut haben und, ihrer konservativen Gesinnung
getreu, noch immer nur Eins und Zweifamillenhauser er-
richten.s Man wird da jedenfalls zu Zwangsmaßregeln
schreiten müssen und, ebenso wie bei uns, Obdachlose in
die vornehmen Wohnungen einauartieren.

Jn Newport fand kürzlich eine große Versammlung
des Stadtrats statt, in der die Wohnungsnot in der eng-
lischen Provinz eingehend besprochen wurde. Eine statt-
liche Anzahl gewesener Soldaten hatte sich auf der Galerie
eingefunden und begleitete die Reden, die gehalten wurden,
mir lebhaften Zukuer und mit Geiohle, so daß der
Bürgermeister die Galerie räumen ließ. Erst dann konnte
weitergesprvcben werden, und es kam zutage, daß das
Ministerium für Volksgesundheit sich entschlossen hat, ein
ehemaliges Militärspital, das erst seit ganz kurzer Zeit
nicht mehr diesem Zweck dient, für Wohnungen einzu-
richten, was einen Sturm der Entrüstung hervorrief,
da man behauptete, daß das Spital im höchsten Grade
serwahrlvst sei. Mehrere riefen, daß man einfach größere
Wohnungen, gleichgültig wem sie gehörten, mit Beichlag
belegen solle, um endlich jenen, die auf ihre Geldbeutel
pochten, zu zeigen. daß ihre Zeit vorbei sei, und daß nur
jene Anspruch auf ein erträgliches Dasein hätten, die fünf
Jahre hindurch bei Sturm und Wetter im Schützengraben
lagen, während die andern behaglich in ihren schön einge-
richteten Wohnungengehaust hätten. Während sich eine Debatte
über diesen Punkt entwickelte, erhob sich auf der Galerie
ein gewesener Soldat, schwenkte feine Mütze und brüllte,
daß in Newport allein 600 Familien unterstandslos feien;«
es sei höchste Zeit, diesem Standal ein Ende zu machen,
da sonst die Soldaten mit Waffengewalt eingreifen würden,
um den Schußlosen und Bedrängten zu Hilfe zu kommen.
Der Bürgermeister mahnte zur Ruhe, der Schreier wollte
aber durchaus nicht nachgeben und wurde von feinen
Kameraden, die ebenfalls eine bedrohliche Haltung ein-
nahmen, kräftig unterstützt Die fruheren Soldaten
machten Miene, das Präsidium anzugreifen, aber plötzlich
erschien Polizei, und es entwickelte sich ein regelrechter
Kampf zwischen ihr und den Radaumachern, die schließ-
lich das Feld räumen mußten und unter Beschimpfungen
abzogen. »Ich kenne einen früheren Soldaten, der mit
feiner Frau und sieben Kindern in einein lust- und licht-
lofen Kabinett -wohnt«, schrie einer der Soldaten: »Wenn
nicht binnen 24 Stunden dafür gesorgt ist, daß dieser
arme Teufel menfchenwürdig untergebracht wird, ftürmen
wir selbst die Wohnungen der Reichen, und dann könnt
ihr euch voriehen.« Nachdem wieder Ruhe eingetreten
war, beschloß man, aus öffentlichen Mitteln sofort den
Bau zahlreicher Häuser in Angriff zu nehmen. X

Auch aus andern Teilen der englischenProvinz treffen
tin der Hauptstadt fortgesetzt Nachrichten ein. aus denen
hervorgeht, daß sich auch in andern großen Orten turbu-

l

 

ente Szenen infolge der Wohnungsnot abgespielt haben,
saß die Polizei in mehreren Fallen einfchreiten mußte
und die aus dem Heeresverband entlassenen Leute schrien:
,Wir haben in Frankreich auch nicht gewartet, wenn wir
ein Haus brauchtenl Wir nahmen es uns einfachl·« Jn-
folge dieser krassen Vorkommnisse sieht. man in England
den Ereignisser die die Wohnungsnot im Winter zeitigen
wird, mit der größten Beforgnis entgegen und fürchtet,
daß tatsächlich die Drohungen, die die früheren Soldaten
rkizisgtesivßen haben, in die Tat umgefetzt werden
nn en . . .

 

 

soziales Leben.
Riesiger Wage-unange! im Ruhr-reinen Jm Ruhr-

revier hat die Eisenbahnverkehrslage in der vorigen Woche
eine weitere sehr bedenkliche Verschlechterung erfahren.

. Jm Werktagsdurchfchnitt gingen die Gestellungsziffern auf
fast 14 000 Wagen zurück, die Fehlziffern auf rund 8200
Wagen in die Höhe. Gegen Ende der Woche wurde die
Gestellung noch ungünstiger, so daß ich die Eisenbahnver-
waltung veranlaßt sah, die Annahme von Gütern in
vssenen Wagen, außer Brennstosfen, zu verweigern. Da
aber der Zulauf an Leerraum, namentlich von Osten her,
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Wiesen hell und deutlich am
die Schlittschuhbahm wie kleine

sich darauf die Arbeiter und

. wieder Musik, das war
morgen. von würde gewiß kommen und
sich wundern, wenn er a .

Das war ihm aber ganz recht. Warum war er am
vorigen Donnerstag nicht gekommen? Da hatte sie ihn
erwartet.

Sie lachte vor Vergnügen, wennsie an- sein enttäuschtes
Gesicht dachte. »Ja, Strafe muß sein, Herr» von Senzke«,
würde sie sagen, wenn er sich nach ihrer Rückkehr daruber
beklagen würde.

Warum Muttchen nur von dem Gerede der Leute über
Klärchens Verlobung gesprochen hattet — Muttchen war
boch sonst nicht für Klatfch

Daß Klärchen hren Vetter gern hatte, das konnte
man deutlich sehen, Das wußten auch alle Leute. Ebenso-
gutchskih man aber auch, daß Adalbert sich nichts aus ihr
ma e.
ch öfter mit ihr unterhalten. Jeder konnte merken, wie
ehr sie es wünschte. » » ·

Und daß sie es wünschte, war ganz anaturlich. Denn
er war der allerbegehrteste und liebenswurdigste Herr in
Buchfeld. Alle Mädchen schwärmten sur ihn und neckten
Märchen mt ihm. ś
« Sie liei sich gar zu gern mit ihm necken. Auf allen
näspksösscs 'r-- un

Rede, und Märchen erzählte stolz und wichtig« wie oft er
von Elberin käme und ihre Mutter be uch e.

Aber im Ernst glaubte niemand. daß Klärchens

  

   

 

   
 

 

zurzeit ganz gering ist, wurde ein merklicher Erfolg hier-
dlllch licht erzielt. Die Zechen find infolge dieser Ver-
hältnisse gezwungen, täglich erhebliche Mengen der Förde-
rung auf Lager zu nehmen. uine Besserung ist vorläufig
nicht abzuseren

Erhöhung der Zeiiiingspapierpreifc. Durch Be-
kanntmachung der Reichssielle für Druckoapier sind die
Preise für Zeitungsdruckpapier für das 4. Vierteljahr 1919
gegenüber den bisherigen Preisen um 18,50 erhöht worden.
Gleichzeitig ist der den Beziehern von den Herstellern
bisher gewährte Kassenskonto von 20Xo in Fortfall ge-
kommen. Die Preiserhöhungen, die von den Herstellern
mit erheblichen Preissteigerungen für Kohle, Rohstvsfe
(Papierholz, Zellstoss, HolzstofO und Arbeitslöhne begründet
worden sind, sind nach langwierigen, unter Leitung des
Reichswirtschaftsministeriums vor sich gegangenen Ver-
handlungen von den Vertretern der Verlegerverbände zu-
gestanden worden.

Petroleum und Heizöle aus Holland. Zu der vom
Reichsfinanzminifter lssrzberger in der Nationalversamms
lung mitgeteilten Nachricht vom Abschluß eines größeren
Warenkredits in Holland hören wir, daß es sich dabei vor
allem um Petroleum und andere Heizöle handelt. Die
Mengen sind sehr bedeutend. Sofvrt lieferbar sind:
40 000 Tonnen, weitere 100000 Tonnen sollen im Laufe
des nächsten Halbiahres geliefert werden. Verhandlungen
mit anderen Lieferanten und über andere Waren sind teils
noch im Gange, teils vor dem Abschluß.
 

Verbindet-te Kuncigebungen in Berlin.
Verbot von Streikverfammlungen.

Für den 2.sOktober vormittag hatte die Streik-
leitung der ausständigen Metallarbeiter Berlins dreißig
Versammlungen einberufen,in denen die ganze organisierte
Arbeiterschaft Berlins über den Stand des Metallkarbreiters

. n
«· Adalbert

aber als sich die weißen Wolken .
Biegung machte, lagen die übers '-

sireiks unterrichtet, notwendige 111steist"; »O ,
anderer Arbeiterkategorien erörtert und eine finanzielle Hilfs-
aktion für die notleidende Streikleitung organisiert werden
sollte. Man nahm an, daß diese Versammlungen lediglich der
Ausbreitung des Streits dienen sollten. Da sie nicht an-
gemeldet waren, wurden sie verboten. Als trotzdem
größere Menschenmengen heranzvgen, fanden sie fast
überall die Verfammlungslvkale durch Polizei und Reichs-
wehr gesperrt. Jn einigen Sälen wurden die Versamm-
lungen sofort nach Beginn aufgelöst. ·

Ein folgenschwerer Zufammeitftoß
ereignete sich in der Müllerstraße. Nach Auslösung einer
Versammlung fammelten sich Tausende auf der Straße.
Einige Männer, die Ansprachen hielten, wurden durch
Soldaten verhaftet. Die etwa 5000 Personen betragende
Menge umdrängte unter fchmähenden Zurufen die Sol-
daten und machte den Versuch, die Gefangenen zu be-
freien. Die Soldaten gaben darauf zwei Salven ab.
Ein Mann, der einen Schuß in den Rücken erhielt, wurde
tot vom Platz getragen, andere erlitten schwere Ver-
letzungen und wurden nach der Unfallftelle gebracht. Die

. Leichtverleßten flüchteten. Die Erregung war unbeschreib-
lich, viele Frauen verfielen in Schreikrämpfe. Es wurden
zehn Verletzte festgestellt, der Tote war ein Mann von
30 Jahren. «

Streit in Kiel.
Ein allgemeiner Ausstand der Handels- und Trans-

portarbeiters ist in Kiel ausgebrochen. Der gesamte Ver-
kehr wird aufs schärfste betroffen. Auch die Arbeit in der
Lebensmittelbranche ruht. Die Post sah sich gezwungen,
ihre Paketbestelluiigen einzustellen.

II

Der englische Verkehrsstreik
scheint im Abflauen begriffen zu fein. Jm Zugdlenst ist
nach Londoner Meldungen eine Besserung eingetreten,
und es sind bereits zahlreiche Eifenbahner zur Arbeit
zurückgekehrt Für die Aussiändigen tollen Ersatzmänner
vom Londoner Omnibusdienst eingestellt werden.

Von Nah unci fern.
Speisewagen im Winterfahrpiam Der Betrieb

von Speifewagen ist bekanntlich wegen Mangels an Kohlen
und Lotomotiven erheblich eingeschränkt , Es ist dies
überall geschehen, wo es die Rücksicht auf die Bewälti-
gung des übrigen Verkehrs erfordert. Nur wo die

  

Betriebslage es gestattet, werden noch Speifewlagen ge-
führt. Man hat diese vor allem auch deshalb beibehalten,
uni den Angestellten der Speiseivageniietriebe ihr Brot
nicht zu nehmen. So sind auch wieder im Winterfahr-
plan eine beschränlte Reihe von Speifewagen vorgesehen.
Sie können geialsren werden, wenn und soluxllle Mcht
weitere uinichränkungen notwendig werden. Die Wagen
sind vorgesehen aui den Strecken Berlin Hannover,
Diisseldorf, ilölir tiasseL München, Breslau, Myslowitz
und Wirballen, ferner zwischen Hamburg und Frankfurt,
Franriurt und Leipzig, Leipzig und Köln, Hannover und
Dresden.

IM- .. « hme an den Posischalterm
Die militäiische funkentelegraphifche Großstation Königs-
wusterhausen ist in die Verwaltung des Reichspostmini-
fteriuins übergegangen und wird von ietzt ab im Jnteresfe
des öffentlichen Verkehrs vorzugsweise für die telegraphifche
Verbindung mit dem euroväischen Auslande benutzt. Der
Funkverkehr der Großstation Nauen mit Amerika hat
außerordentlich zugenommen und wickelt sich mit solcher
Schnelligkeit und Sicherheit ab, daß Funkentelegramme
für die Vereiiiigteii Staaten von Amerika jetzt an jedem
Postfchalter angenommen werden. Ebenso ist die Auf-«
lieserung von Funttelegrammen nach Spanien, die über
die Großstation szlvefe geleitet werden, jetzt an jedem
Poftschalter möglich.

Wiiliiärauszcichnung für Herrn Hörsiug. Wie ge-
meldet wird, ist dem fozialdeniokratifchen Staatslommissar
für Oberschlesien, Hörsing, und seiner ersten ·i?)iliskraft,
dem Referendar Dr. Gotthilf in Kattowiß, vom General-
kommando das Schlesifche Bewährungszeichen verliehen
worden.

Jin Lastschiff »Bvdensee« nach Stockholm. Unter
der Voraussetzung, daß die nötige Zustimmung erteilt
wird, soll der Zeppelin »Bodensee« am 7. Oktober seine
erste Fahrt von Berlin nach Stockhle antreten. Un-
mittelbar nach der Ankunft und zwar je nach den Witte-
rungsverhältnissen bereits am 7. oder 8. Oktober, soll der
Zeppelin wieder nach Berlin zuriiclfahren. Die Dauer
der Fahrt wird auf acht Stunden berechnet. Es weiden
20 bis 25 Passagiere befördert werden.

Die Frankfurter Einfuhrmesfe ist bei guter Be-
schickung eröffnet worden. Industrie und Handel sind nicht
nur aus ganz Deutschland vertreten, zahlreich auch ans
dem Ausland. Manche Warengruppe bietet eine linken-
lofe Übersicht. Besonders befriedigt äußern sich die Messe-
beschicker fast aller Zweige des Textilgewerbes Jn den
chemisch-technischen Branchen find große Umfätze erzielt
worden. Jm ganzen übertraer der Mesfeverkehr und die
Abschlüsse am ersten Tage alle Erwartungen.

Einreifeerlaubnis in das vvu den Belgiern befetzie
Gebiet. Nach Verhandlungen mit dem belgischen Ober-
kommando können nunmehr deutsche Zivilinternierte »auf
Grund ihrer ordnungsgemäßen Ausweispapiere, z. B. eines
Geleitfcheins einer Weiterleitungsstelle vom Roten Kreuz,
der an Stelle des Entlassungsfcheines der militärischen
Kriegsgeiangenen tritt, ohne weiteres iu das belgifch be-
setzte Deutschland einreisen. Sie haben« sich auf dem
Kreisbureau ihres Zielories zu melden, woselbst sie das
Visum zum Aufenthalt erhalten.

Eine Stativnskasse gestohlen. Durch mißbräuchliche
Anwendung der Soldatenuniform ist die Eisenbahnstations-
kasfe zu Rothensee bei Magdeburg um 200 000 Mark be-
stohlen worden. Der Wächter, der die Kasse zu bewachen
hatte, ließ sich von einem Manne in Soldatenuniform
durch einen Auftrag entfernen. Der angebliche Soldat
öffnete dann mit einem Nachfchlüsfel den Kassenfchrank
und entnahm ihm 200000 Mark, die zu Lohnzahlungen
bestimmt waren.

· Verhafteter Ziiikerschieber.» Vor einiger Zeit wurde
in Krefeld eine große Zuckerschiebung aufgedeckt, und
zwar hat es sich· herausgestellt, daß mittels geiälschter
Zuckerkarten in einem Monat mehrere hundert Doppel-
zentner Kommunalzucker abgegeben und zu Wucherpreisen
weiter verschoben worden waren. Es handelt sich um
drei- bis vierhundert Doppelzentner. Jetzt ist der Urheber
des Betruges, Buchhalter Bueschkens von der Firma
Worms u. Lüthgen, samt seiner Frau verhaftet worden.
Bueschkens war über 25 Jahre in dem erwähnten Haufe
nnd genoß das größte Ansehen. Da die Firma die
Zuckerkarten herfiellte, ließ Buefchkens mehr drucken und
betrieb damit einen schwunghasten Handel. Bei Bueschkens
wurden sehr hohe Beträge beschlagnahmt, die aus den
Betrügereien stammten. W«W'«""«·"«
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. Schwärmerei erwidert würd-e:—Deiii-imer tanzte am liebsten
mit Else Dorn. Else wurde aber nie mit ihm geneckt.
Das hätte keine von den Freundinnen wagen dürfen. Else
liebte so etwas nicht.

einer Sache hatte die Mutter freilich recht.
gebrauchte Geld, um sich selbständig zu machen.

Wenn er noch so ideal dachte — Geld mußte er haben.
· Daß Geld immer nötig istl Sogar das Glück muß
man kaufen. Es ist doch eigentlich zu häßlich.

Das war eine Klippe, an der alle frohen Gedanken
scheiterten. «

Denn von den Eltern konnte Else keine Hilfe erwarten,
das wußte sie. «

Aber da war noch etwas Hoffnungsvolles — die
; Mutter hatte ganz zuletzt noch etwas von der reichen Tante

Sonst hätte er doch lieber mit ihr getanzt und 7

z einfach zu, es gab da auch manche Sorgen. »Der
» kräiikelte seit einiger Zeit.

gesagt-
Es war beinahe, als ob die Mutter etwas von Elses

heimlichen Gedanken wüßte —- aber das war denn doch
nicht der Fall — konnte gar nicht der Fall sein. Es war
nur ein Zufall, daß die Mutter gesagt hatte: »Es ist
viel wert, die Lieblingsnichte einer reichen Tante zu sein.«

Es war ganz bestimmt nur ein Zufall - aber man
konnte sich die Sache doch einmal überlegen.

Ob Tante Betti helfen könnte? — Sie war reich.
Eine entfernte Verwandte hatte sie zur Erbin eingesetzt
und ihr damit ein angenehmes Leben ermöglicht. Viel-
leicht hatte sie die Mittel zum Heler —- aber ob sie es
auch wollte?

Den Verkehr mit der einzigen Schwester pflegte Tante
Betti nicht sehr. Denn bei Dorns in Buchfeld giäiyg ·es

aior
Zu den Bakixreifem die ihm

verordnet wurden, wollte das Geha nicht mmer
; reichen. Und mit den beiden Knaben ging’s in der Schule
« auch nicht so, wie die Eltern wünschten. Das gab oft
j Verstimmungen. ·

auf allen Lesetees war von ihm die ‑ Warum sollte Tante«Betti, die es soviel besser haben
täinntifi Zeilnehmen an den Leiden und Freuden der ganzen
am e -

Es war klüger, sich fmäwalm-  

Nur mit ihrer Nichte Else machte Tante Betti eine
Ausnahme.

Else wurde bei jeder Gelegenheit bevorzugt. Sie er-
hielt zu Geburtstagen und zu Weihnachten Geschenke und
wurde alle Jahre eingeladen, auf einige Wochen nach
Berlin zu kommen.

Dann besuchte die Tante mit ihr Theater und Konzerte,
und es war ganz unmöglich, daß sie ihre große Gesellschaft
gab, ohne daß Else dabei war.

Gleich nacha Elses Ankunft wurde damit begonnen.
Die »Liste der Gaste wurde festgesetzt, die Speisenfvlge aus-
gewahlt, die Silber- und Damastvorräte besichtigt.

Das war ein großes Vergnügen für Else, denn Tante
Betti· richtete alles-behaglich und fein ein, betonte auch stets
dabei den kunstlerischen Standpunkt und dachte nicht immer
gleich ans Sparen, wie daheim die Mutter.

Schon sollte alles werden. Das war für Tante Betti
die Hauptsache. Mochte es auch Geld und Mühe und
Arbeit kosten.

Trotzdem hatte Tante Betti noch Zeit für Mufeen,
Literatur und Theater. Ganz anders wie die Mutter.
Mutter zvar immer im Haushalt beschäftigt, ach — und so
wenig kunftlerisch beschäftigt

«Else verglich die Taute, die sich für alles Neue und
Schone lebhaft interessierte, die so ivundervoll von ihren
Reisen erzahlen»konnte, mit der stillen, bescheidenen Mutter.

Tante Bettis Art gefiel ihr besser.
Einmal sprach sie auch diesen Gedanken aus.
Das war in den ersten Tagen nach ihrer Ankunft.
Die beiden Damen waren damit beschäftigt, die

Silberfachen fur die Gesellschaft noch einmal abzureiben
und sie dann in dem Glasschrank aufzustellen.

Das war» eine hubsche Arbeit. Else gin mit den
kostbaren Geraten hin und her,» Tante Betti sa am Tisch
im bequemen Lehnstuhl, lobte und tadelte und gab gute

Ratiglabaei ählt sia e erz e e, daß sie alle diese Dinge von der
ÆtöuPatentante geerbt hatte, von der auch ihr Vermögen

e.

. Gortfermia folgt)



   
   IGroße freiwillige Versteigcrnng.1

Wegen Aufgabe des Geschäfte ver-steigen ich l
I

geliebten Mutter erwiesene Teilnahme KLMDZITTZTILPKTILLgaskåoakiedrekfcuI

sprechen ihren Hmnichk» s« gute fast neue elegante Zinnnereinri tun enI

herzlichsten Danle bestehend itlt ch g

Fiir die uns heim Heimgange unserer Geschäftsersssnung.
in Bad Canoeck.

Im Hause des Herrn Dentist lloheisel habe

bis zur Neueinrichtung, ein behelfsmäsziges       
    
   

     

  

ans , Möbel, Betten, Tisch- n: Bettwäschez Bilder,s Hcrtcnfriscurgcschäst

Margaret Pantell zskpplcheiGatrdmeklh Vorhange U« T»keppenläufer eröffnet. Saubereu.prompteBedienungzugesichert
G »1nen gu er jaltenen Flur-sel- sorvre Bitte Um gütige Unterstützung
Sorg PantelL lamtlkches g U t c s Kuchengcbchcrc m: in meinem Unternehmen.

Porzellan, Eisen und Emaille. 
Landeck, Oktober 1919. Ferner: l Ziege, Gänsk,tlntkn,1jiilinkr, Tauben

n. a. m. meistbietend gegen Bat-zah1nng.
Besichtignng l Stunde vorher-

Max Klappen Auktionator.

· III-—- l
Fiir die ans so überaus wohltuende, : "

innige Teilnahme während der schweren Gejch«f -7 Ists h
. " . -

Leidenstage unseres lieben, teueren Heim- a is übe a me.

gegangenen nnd das Zahlreiche Grabgeleit, Den Sethken BEWOHUEM Volk Landeck Und
sagen den herzlichsten Dank Umgegend die ergebene ZNitteilnng, daß ich die

· Pachtung des

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

;
- rI r rr D m ChAt

Slara Kenner-, Familie Richter. Hotel Deutsches Haus Fseu für He en, Nenu euer

in Zaudern übernommen habe

« " v Ich werde bem« em,1e Im ee ren en cnä :«überuahme.

Mitin-leteranenlerein Gaste durch Wexplaan imdcheuimkeksåeZZILn N
Bedienung Zufri«den zu stellen Meiner werten Kundschaft zeige ich ergebenst .

Lanaeck. Hochachtung-Don an, daß ich mein

( spoåitionss u.iltihellransrorlgesrhäst N
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Gleichzeitig empfehle den von meiner Frau

- Yaminfrisiersalon FY
«- im Uukleahok für Hochzeits-, Ball und LU-

; Gesellschaftsfrisieren, Ondulieren, Kopfwaschen,

Nagel- und Schönheitspflege, elektr. Kopf- und

Schnellfte und sachgemäße Anfertigung
aller Haararbeiten

zu höchsten preisen.

III-Js- Haarspangen werden repariert. Ä

innehabenden

Gesichtsmassage.

Kaufe jeden Posten ausgekämmte Haare

Ulsred Engler,   

 

 
    

 

 

 Ihr Feier tles siiinn so es « OUO SCUUIZQ x
am Is. Oktober soll in nachstehxider Leise Elgkhanen -l .i UND u.oxohTengeschäit

contes-WV 1.,
O eln verkaut abe ie Serga e erog

ormittage 8X Ulir:Ant1eten der Kaina-ad- l vorl . tl I)lk PP Exdehdieses Monat

d sT h deni ieremglokal znr Teilnahme am G-«Mesdlenste Indem ich meiner werten Kundfchaft ka das (

M Unlel en —-—« mir entgegengebrachte Vertrauen bestens danke,

General--Ap1«Fell bitte ich dasselbe lauf meinen Nachfolger zu

Die Bewirtung der Kameraden s
ü ertragen.

Fxühstück bestehen dazn werd, ,oll aus einem einsacheni Landech den 9. Oktober l9l9. d(

Abend, .n 11-2 Tonne Bier bewilligt.. H Tcchimmel F- sehn

W «- « 8 Umsme Juh unrecht wotss
san « im illcrkmøtolmle BahLMdWsp N

)q Hiermit zeige ich ergebenst an,Ædaß ich das .(

Speditionsgeschäft sowie die Kohlen- und Holz-

handlunggderfirrna

lsolilmmel t- solm .:

 

 

 

        

      

   
  

 

 

 

     

 

  

  

   

   
  

llllllllllllllllllllll l l l illtllltslllllllllltllkw

" Selchäitsiibernath
Mit dem heutigen Tage übernehmex ji«ch sag

Vätterliche Geschäft

Restaurant Waldlctiwschen
in Olbersrlortx

Es wird unser Bestreben sein, dem Hause das
bisherige Renommee weiter zu erhalten

Stich Seide nacl Fran.
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Tagesordnnng zum General-Appele
nntnldnahmi von dir Niederlegungderlläruag des-L Brrsitzeaden

Herrn Justizrat Dr. Dintt.er
2. Besprechnng zur Vorbereitung ein« Not-wahr
Z. Vorschläge filr die Verwendung einer dem Verein zugilllhrten ·

außerordentlichen Sporn-» Art und Zeit der Verteilung der

Ctiftungdaelder
4. Beschlußfassung ilber Anschassung einer Ehrentafel sur im lenten

Kriege gefalle-u Kameraden und Bewilligung der Geldmittel hierzu.

E- Kameraden werden znr Mitgliedschast eingeladen
Der Von-statui- i I

I----—-IE

Bahnka
Lunas-etc oswala Beisk Hättst-Bär is—-—Iø
Fernspn 65. Fernsprx 65. I

Vertreter des Deutsch-Dosten-. NiöbeliTranSportiVerbandeö I Dkshlstttlkmlfcltitts the,

speciition u« ildbel-Transpvkl k..-T«.I«.-".«."IIT.".; iiissiiikTiiiixsiTixn
n. Lager-ei u« Kohle T0lls lllltl Ccmts «Iköhkcg.

cehoknahnievonstaot n. Fernntnrukm Zimmer znzininiet

käuflich erworben habe. Es wird meine größte

Sorge sein, all-e mir erteilten Aufträge mit

.. peinlichster Gewissenhaftigkeit und zur Zufrieden-

Lheit meiner geschätzten Kundschaft zu erledigenU

LMÆIW stillt-Es
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Miniecspors mer-ein. I hännngosangiekein
Erste Hauptveriamsmlung Linideok

lunineksten non is. o Fiedel-, Hnapwersnmmlung
abends 8 Uhr

« im Hotel Klonopt ol- am Freitag, åoa 17.10.»
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4188 Uhr
Patentniiihelwegen ohne llnilatlung l MIM Elllllllles Inn Eisengosohlkr. ICIIHVVMUIIIT , Oben

Fachkundige Leitung Zuverlässige Bedienung I Elllltotthglässkcfl, wecknnpnnw Letraetl:ltt::ermbgem if M lSaale des dscch lksllls

nusliiinkte, Ilostenusehliigo ohne Verdintlliohlteiu - empfiehlt Antrage,« · 1 Hin-»Esässssusussänna

An-, Abkuhk nntl Verteilung von Wagens-sangen I MUMWW « essen-erwacht
Alle früh. Mitglieder des Stier eins

und Freunde des Ilntersports wer—denI 3 Rechnungmgung'
4. Vorstandsmahi.
ö. Anträge, Mitteilungen-  »-.- Zerrissen«;:n«ks«.s..rr.j;n;s: D ; Äkthk silllllsklliällllg »m.·...·.»

.‑⸗‑‑‑‑ I Eisen handluan s, MMMMM vmmn Kund xlexxkstaum

DllUckUd spkcgckbkankt—R—ingund neues Georgenbad. - Heringe-Ir»»Er-irr wejßkmut

Billire sie-ritt Als-Inn InIW Und »Te« F f et
Frisch

Der VVLLWE vom contents-weine

Wie MS dCMHllthnest habenSie stets, wennSie 1—2 Ezitsinnlerfa Asche spspri i« Lwnck rinm

,,G-ara.nt,01« wohn-et over u Miit-nextLndtn mli Wohnung
d Stadt bald zu mieten i s .
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erhalten Sie Par,kett Linolenm, alte

Möbel etc. mit Dr. Gentuer’s
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Sehr anegiebig nnd lange haltbaren Packmlg Ä für UO Stück ausreichend 25 Pfg. Möbl. ZU Unter Fkletlltllltt Bez Breslmls

Glanz gebend da reinste Oelwache Pack-sug.B für 300 Sjück augkeichenv 40 Pfg, «-
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